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226 DIE BERNER WOCHE

Myrta del Campo.
Emma Scheurer aus Bern, in Mexiko, in ihrem neuesten mexikanischen

Film „Sangrc de Corsario" (Korsarenblut).
Der Vater dor schönen Dorncrin, unseren Losern als treuer Mitarbeiter der „Berner Woche"
bekannt, teilt uns mit, dans seine Tochter seit zwei Jahren bei einer Filmgesellschaft in Mexiko
als Hauptdarstellern! tUtig ist; unseres Wissens das erste Mal, dass es eine Bernerin zum
Filmstar gebracht hat. Dass sie sich ini fremden Lande mit hellen Augen umsieht, beweist

ihre Schilderung auf dieser Seite.

rafdjen ©leitfläfle ausführen, um fd)lichlid) über beit er*
wähnten Selsfattel hinweg feinem wohl ferne liegenben
Nachtquartier jujuftreben.

©twa nut fünften Dage meines Serienaufentbaltes fah
id) mal roieber auf bem fiaoablod, non welchem aus id)
fd)oit fo oft meine gefieberten Sreunbe beobadjtet batte,
als plöfclidj ber bbdjftens adjtjebnjäbrigc Suttge meines ©aft*
Wirtes oor mir auftaudjte. ©r trug ein machete (Sufdj*
meffer) in ber ôattb. Dies oielleicbt nur, um bett ©inbrud
311 erwedjen, er wolle in einer ber in Staffeln ben öang
hinauf angelegten Sflamungeit arbeiten.

3d) flcdjte bier ein, bafj id) fdjott am äweiten Dage
meines Dortfeins benterfte, bah bas offenbar leidjt ent*
flammbare füblänbifdje Sers bes übrigens redit bübfdjen,
blifoäugigen 3ungett an meiner SBenigîeit Sieuer gefangen
batte, llttb fidjer obne gewolltes ôinjutun meinerfeits!

„Sahen Senorita oiel JJreube an bett groben Sögeln?"
begann ber Stcfferträger, ittbent er mit befdjattenber Sartb
ebenfalls ben öimtnel betrad)tete.

„3a, feljr fogar!" erwiberte id) unb fügte nod) atmungs*
los bei: „Sdjabe, bab fie fid) itid)t audi bann unb wann
bernntcrlaffen, bamit titan fie fdjott aus ber Nähe betrachten
fönnte!"

,,3a bie laffen fid) bait nur berunterfallen, um
eine Seute 31t fcblagcn", tagte ber 3uttge.

Stierauf blieb er nod) ein SBeilchen in merfwürbigent
Sinnen ftebeit, rib fid) aber plöblid) 3ufantmcn unb fdjritt
barauf grübettb mit feinem 2Berf3eug weiter bergaufwärts.

3mei Sage fpäter. 3d) batte eben in meinem 3intmer ei*

itige ftorrefponbenôcn erlebigt unb ftieg nun hinunter, um bie*

felben nad) ber Softablage 311 bringen, als id) einen im 33er*

aleid) 31t ber fonft gewohnten Stille aubergewöbttlicöeit

Nummel, oermifebt mit 5iinbergeläd)ter, oont Sausplafc
brunten berauffcballen hörte.

,,©i, ba tommt fie ja gerabe", rief ber erwähnte ©aft*
wirtsjüngling bei meinem ©rfebeinen mit freubiger Stimme
aus einer Schar Neugieriger, meift ftinbern, heraus, „Se=
norita, bier babe id) ©ud) ietjt einen ber Nbler! Der 3äger
Storeno bat ihn auf meine Sitte gefdjoffen! 3d) lieferte
ihm ba3u ein lebenbes 5tanind)en als Seise! Der Sögel
ift halt jebt tot; aber wenn 3br ihn ausftopfen Iaht, fo
tönnt 3br ihn bas gan3e 3abr über betrachten unb braucht
©udj ni(bt faft ben Sais aus3urenten!"

SBäbrenb biefer wie ein Stursbädjlein beroorfprubelnben
Nebe entnahm ber fcbwar3baarige Sohn ber Sierra einem
groben Sanffad ein riefiges gefiebertes ©twas unb wies
mir basfelbe, es an beiben gewaltigen, aber nun ooll*
ftänbig blutiiberfprihten Sittichen baltenb, triumpbierenb oor,
natürlid) in ber Sieinung unb Nb ficht, mir bamit eine grobe
Sreube unb wabrfebeinlid) 3ugleid) für feine Serfon einige
„Sunfte" 3U machen.

Statt aller Nntroort ftunb id) aber ba wie Sois SBeib
bei ber ^Betrachtung bes panoramas oon Sobom unb ©0*
morrlja... llnb bann fdfleuberte ich in meiner greu3en=
lofett ©ntrüftung eine berartige Slut oon Schmähungen,
oielleidjt fogar bernbeutfeben — id) hätte es nad)ber nidjt
3U fagen oermocht — gegen ben jungen oerliebten Sünber,
bab berfelbe förmlich) 3ufammen!nidte.

hierauf fdjob ich mit meinen Sriefen wieber hinauf
wie eine geplahte Sombe.

Nod) gleichen Nachmittags muhte ein Staultier meine
itoffern nad) ber weitabliegenben nädjften Sabnftation bin*
untertragen, troh allen Sitten unb ©ntfdjulbigungen, ja,
fogar troh ben maffioen Seitfcbenbieben, bie ber ©aftwirt
feinem feblbaren, eigentlich nur 3U meinem ©efallen banbeln
wollenben Spröhling oerabfolgte.

NIs id) nad) ungefähr anbcrtbalb Stunben, iii3wifd)en
etwas ruhiger geworben, im Sabnlupee fab, fudjte idj mit
bem Semglas noch einmal — 3um lebten Stal — ben
ßuftraum über bem „Nblertal" ab, aber ohne ©rfolg. Der
nun oereinfamte ftamerab ober bie itameräbin hatte alfo
bas aufsmal fo ungaftlid) geworbene ©elänbe, gleich mir,
ihrer Serehrerin, oerlaffen.

3d) bin feither nie mehr babin surüdgetehrt.

3>er £ofltrögcr.
Son © in ma S <h e u r c r, Sterifo.

3n Sropenglut ber Sonne Seuer
Slirrt 3itternb überm Sambusrieb.
Sod) in ber fiuft ein fieidjengeier
Naslüftern feine ftreife 3iel)t.

ftein Sogelruf in weiter Nunbe;
Nur ©rillen3irpen bann unb wann;
Der glüb'nbe Saud) ber Slittagsftunbc
Schlägt alles £ebenbe in Sann.
©in 3nbio teudjt burd) Staub unb Stein:
Ntit 3etttnerlaft in oollem Sdjweih-
Nah glän3en feine braunen Seine.
Som Stirnbanb quirlt es bächleinweis.

©in ©hriftusbilb am ÏBegesranbe
2Binît ihm 3iir Naft als fiabefal.
Statt löft ber Nrme Niem' uitb Sanbe
llnb finît wie tot aufs Siebeftal.

„Nimm, müber Staun, bie fiimonabe,
Die ich 3um 3mbih mir erlor!"
S3ic lebt er auf ob biefer ©nabe!
SSic trifft fein beiher Dan! mein Dt)r!
Stir ift, ber tote Seilanb breite
Die Segensbänbe nieberwärts
Still fdjreit' id) brauf in fonn'ge 2Beite,
3war „troden", bod) — ooll ©lüd bas Sers.
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clel (^ampc>.

Linmu Làeurer aus Lern, in IVlexiI«>, in ilirein neuesten niexi^aniseken
l^ilin ,,8an^re <le (^vrsariu" (Xursarenì)ìut).

raschen Gleitflüge ausführen, uni schließlich über den er-
wähnten Felssattel hinweg seinem wohl ferne liegenden
Nachtquartier zuzustreben.

Etwa am fünften Tage meines Ferienaufenthaltes saß
ich mal wieder auf dem Lavablock, von welchem aus ich
schon so oft meine gefiederten Freunde beobachtet hatte,
als plößlich der höchstens achtzehnjährige Junge meines Gast-
Wirtes vor mir auftauchte. Er trug ein m-mbote (Busch-
Messer) in der Hand. Dies vielleicht nur. um den Eindruck
zu crwechen, er wolle in einer der in Staffeln den Hang
hinauf angelegten Pflanzungen arbeiten.

Ich flechte hier ein. daß ich schon am zweiten Tage
meines Dortseins bemerkte, daß das offenbar leicht ent-
flammbare südländische Herz des übrigens recht hübschen,
blißäugigen Jungen an meiner Wenigkeit Feuer gefangen
hatte. Und sicher ohne gewolltes Hinzutun meinerseits!

„Haben Senorita viel Freude an den großen Vögeln?"
begann der Messerträger, indem er mit beschattender Hand
ebenfalls den Himmel betrachtete.

„Ja. sehr sogar!" erwiderte ich und fügte noch akmungs-
los bei: „Schade, daß sie sich nicht auch dann und wann
herunterlassen, damit man sie schön ans der Nähe betrachten
könnte!"

„Ja die lassen sich halt nur herunterfallen, um
eine Beute zu schlagen", sagte der Junge.

Hierauf blieb er noch ein Weilchen in merkwürdigem
Sinnen stehen, riß sich aber plötzlich zusammen und schritt
darauf grüßend mit seinem Werkzeug weiter bergaufwärts.

Zwei Tage später. Ich hatte eben in meinein Zimmer ei-

nige Korrespondenzen erledigt und stieg nun hinunter, um die-
selbe» nach der Postablage zu bringen, als ich einen im Ver-
gleich zu der sonst gewohnten Stille außergewöhnlichen

Rummel, vermischt mit Kindergelächter, vom Hausplatz
drunten heraufschallen hörte.

„Ei. da kommt sie ja gerade", rief der erwähnte Gast-
wirtsjüngling bei meinem Erscheinen mit freudiger Stimme
aus einer Schar Neugieriger, meist Kindern, heraus. „Se-
norita, hier habe ich Euch jetzt einen der Adler! Der Jäger
Moreno hat ihn auf meine Bitte geschossen! Ich lieferte
ihm dazu ein lebendes Kaninchen als Beize! Der Vogel
ist halt jetzt tot,- aber wenn Ihr ihn ausstopfen laßt, so

könnt Ihr ihn das ganze Jahr über betrachten und braucht
Euch nicht fast den Hals auszurenken!"

Während dieser wie ein Sturzbächlein hervorsprudelnden
Rede entnahm der schwarzhaarige Sohn der Sierra einem
groben Hanfsack ein riesiges gefiedertes Etwas und wies
mir dasselbe, es an beiden gewaltigen, aber nun voll-
ständig blutüberspritzten Fittichen haltend, triumphierend vor,
natürlich in der Meinung und Absicht, mir damit eine große
Freude und wahrscheinlich zugleich für seine Person einige
„Punkte" zu machen.

Statt aller Antwort stund ich aber da wie Lots Weib
bei der Betrachtung des Panoramas von Sodom und Go-
morrha... Und dann schleuderte ich in meiner grenzen-
losen Entrüstung eine derartige Flut von Schmähungen,
vielleicht sogar berndeutschen — ich hätte es nachher nicht
zu sagen vermocht — gegen den jungen verliebten Sünder,
daß derselbe förmlich zusammenknickte.

Hierauf schoß ich mit meinen Briefen wieder hinauf
wie eine geplatzte Bombe.

Noch gleichen Nachmittags mußte ein Maultier meine
Koffern nach der weitabliegenden nächsten Bahnstation hin-
untertragen, trotz allen Bitten und Entschuldigungen, ja,
sogar trotz den massiven Peitschenhieben, die der Gastwirt
seinem fehlbaren, eigentlich nur zu meinem Gefallen handeln
wollenden Sprößling verabfolgte.

AIs ich nach ungefähr anderthalb Stunden, inzwischen
etwas ruhiger geworden, im Bahnkupee saß, suchte ich mit
dem Fernglas noch einmal — zum letzten Mal — den
Luftraum über dem „Adlertal" ab, aber ohne Erfolg. Der
nun vereinsamte Kamerad oder die Kamerädin hatte also
das aufsmal so ungastlich gewordene Gelände, gleich mir,
ihrer Verehrerin, verlassen.

Ich bin seither nie mehr dahin zurückgekehrt.
»»» »»» «»»

Der Lastträger.
Von Emma Scheurer, Meriko.

In Tropenglut der Sonne Feuer
Flirrt zitternd überm Bambusried.
Hoch in der Luft ein Leichengeier
Aaslüstern seine Kreise zieht.

Kein Vogelruf in weiter Runde:
Nur Erillenzirpen dann und wann:
Der glüh'nde Hauch der Mittagsstunde
Schlägt alles Lebende in Bann.
Ein Indio keucht durch Staub und Stein:
Mit Zentnerlast in vollem Schweiß.
Naß glänzen seine braunen Beine.
Vom Stirnband quirlt es bächleinweis.

Ein Christusbild am Wegesrande
Winkt ihm zur Rast als Labesal.
Matt löst der Arme Rient und Bande
Und sinkt wie tot aufs Piedestal.

„Nimm, müder Mann, die Limonade,
Die ich zum Imbiß mir erkor!"
Wie lebt er auf ob dieser Gnade!
Wie trifft sein heißer Dank mein Ohr!
Mir ist, der tote Heiland breite
Die Segenshände niederwärts...
Still schreit' ich drauf in sonn'ge Weite,
Zwar „trocken", doch — voll Glück das Herz.
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